
mung, das Urteilsvermögen und die  Re-
aktionsfähigkeit. Bereits ab einem Blut-
alkoholgehalt von 0,5 Promille kann die 
Fähigkeit, Geschwindigkeiten und Ent-
fernungen korrekt einzuschätzen, stark 
beeinträchtigt sein. Bei 0,8 Promille 
verschlechtern sich Gleichgewicht, 
Denkvermögen und Selbstkontrolle er-
heblich: Die Unfallgefahr steigt um das 
Vierfache.

Auswirkungen von Alkohol 
am Arbeitsplatz
Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfra-
gen schätzt, dass bei 15 bis 30 Prozent 
der Arbeitsunfälle Alkohol eine Rolle 
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Alkohol ist als Alltagsdroge zwar akzep-
tiert, hat aber zahlreiche unerwünschte 
Nebenwirkungen. Besonders im Stra-
ßenverkehr und am Arbeitsplatz kann 
Alkoholkonsum gravierende Folgen 
haben. Regelmäßiger Konsum erhöht 
zudem das Risiko, alkoholabhängig 
zu werden. Außerdem gibt es keine 
gesundheitlich unbedenkliche Trink-
menge. Jeder Tropfen Alkohol schädigt. 
Alkohol gehört neben Asbest, Strahlung 
und Tabak zu den höchsten Risikofakto-
ren, Krebs auszulösen.

Wirkung von Alkohol
Alkohol beeinträchtigt die Wahrneh-

spielt. Häufig wird dabei übersehen, 
dass der gesetzliche Unfallversiche-
rungsschutz durch die Berufsgenossen-
schaft gefährdet sein kann.

Schätzungen zufolge sind rund fünf 
Prozent der Beschäftigten und zehn 
Prozent der Führungskräfte alkohol- 
abhängig. Für Kolleginnen, Kollegen 
und Vorgesetzte kann dies zu belasten-
den Situationen führen. Gut gemeinte 
Hilfe wie die Übernahme von Arbeit 
oder das Kaschieren von Fehlern kann 
ungewollt zum Erhalt des Suchtverhal-
tens beitragen.

Stress als Risikofaktor
Arbeitsbedingungen, die Suchtverhal-
ten begünstigen, sollten in der Gefähr-
dungsbeurteilung berücksichtigt wer-
den. Mögliche Risikofaktoren sind:

•	 Schicht- oder Nachtarbeit, überlan-
ge Arbeitszeiten, Allein- oder Ein-
zelarbeit

•	 Monotone Tätigkeiten, fehlende 
Handlungs- und Entscheidungs-
spielräume

•	 Hoher Zeit- und Leistungsdruck, 
Informationsflut, hohe Arbeits- 
dichte

•	 Konflikte oder fehlender Rückhalt im 
Team, mangelnde Wertschätzung
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Nähere Informationen zum Thema:

Präventionshotline: 0800 8020100

Präventionsmaßnahmen
Ein umfassendes Maßnahmenpaket 
stärkt die Sicherheitskultur und Ge-
sundheitskompetenzen. Dazu könnten 
gehören:

•	 Über Wirkung und Risiken von 
Suchtmitteln aufklären.

•	 Ziele und Angebote der Suchtprä-
vention/-hilfe aufzeigen.

•	 Klare Vorgaben zu Suchtmitteln  
(zum Beispiel Betriebsvereinbarung 
schließen) kommunizieren.

•	 Führungskräfte zum Thema Sucht 
qualifizieren.

Handeln statt wegsehen
Suchtprävention sollte fester Bestand-
teil der betrieblichen Gesundheits- und 
Sicherheitsstrategie sein. Dazu zählen:

•	 Thema Alkohol regelmäßig in  
Sicherheitsgesprächen aufgreifen.

•	 Ansprechperson für das Thema 
Sucht im Betrieb benennen und qua-
lifizieren.

•	 Betriebsärztin oder Betriebsarzt, Be-
triebsrat und Fachkraft für Arbeits-
sicherheit einbeziehen.

•	 Thema enttabuisieren.
•	 Klare Regeln im Umgang mit Such-

mitteln festlegen, zum Beispiel Auf-
fälligkeiten aktiv ansprechen und 
den Dialog im Team suchen.

•	 Hilfsangebote bekanntmachen.
•	 Betroffenen Unterstützung anbieten 

und gemeinsame Lösungen finden.

Im Akutfall
Bei begründetem Verdacht müssen 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 

umsichtig, aber konsequent han-
deln. Der Schutz aller Beschäftigten 
hat Vorrang. Dazu kann es notwen-
dig sein, alkoholisierte Personen 
vom Arbeitsplatz zu entfernen. 

Vertrauliche Gespräche mit den Be-
troffenen sind wichtig, um Unterstüt-
zung anzubieten und Wege aus der 
Situation aufzuzeigen. Bei fortbe-
stehenden Auffälligkeiten sollte ein 
abgestuftes Vorgehen greifen, zum 
Beispiel nach einem Stufenplan. 
Wichtig: Alkoholtests und Fragen 
zum Konsum sind nur auf freiwilliger 
Basis zulässig.

Bereits im Vorfeld erleichtern klar defi-
nierte Abläufe und Zuständigkeiten den 
Umgang mit akuten Fällen. Sie tragen 
dazu bei, die Arbeitsfähigkeit der be-
troffenen Person zu sichern und gleich-
zeitig andere Beschäftigte nicht zu ge-
fährden.

Unterstützung durch  
die BG BAU
Die BG BAU bietet Unternehmerin-
nen und Unternehmern eine Viel-
zahl von Unterstützungsangeboten. 
Unternehmen, die dem Arbeitsmedi-
zinisch- und Sicherheitstechnischen 
Dienst (ASD) der BG BAU angeschlos-
sen sind, können die Dienstleistun-
gen der Tochtergesellschaften mit 
Fachkräften für Arbeitssicherheit so-
wie Betriebsärztinnen und Betriebs-
ärzten nutzen. Diese Fachleute kön-
nen bei Fragen zum Thema Alkohol 
unterstützen und Hilfsangebote ver-
mitteln. 

Strukturen schaffen
Da die gesetzlichen Vorgaben nicht 
eindeutig sind, sollten Betriebe eine 
Betriebsvereinbarung oder kleinere Or-
ganisationen eine Selbstverpflichtungs-
erklärung schließen. Wichtige Punkte 
sind:

•	 Verbot von Alkohol und anderen 
Suchtmitteln am Arbeitsplatz

•	 Information, Aufklärung und Quali-
fizierung der Beschäftigten

•	 Maßnahmen im Akutfall und bei 
Rückfällen (zum Beispiel Stufen-
plan)

•	 Betriebliche Ansprechpersonen und 
Unterstützungsangebote

•	 Wiedereingliederung von Betroffe-
nen

Weitere Informationen:
DGUV Information 206-009: 
Suchtprävention in der  
Arbeitswelt 

www.bgbau.de/206-009

inklusive Handlungsempfeh-
lung, Musterbetriebsverein- 
barung und Musterdienst- 
anweisung
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